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Name:  Anonym 
 
Studienrichtung: UBRM 
 
 

 
Gastuniversität: Université des Antilles (Guadeloupe) 
 
Studienjahr: WS 2023 
 
Aufenthaltsdauer: von    August 2023      bis  Jänner 2024 
                      
 

 
Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
X ja nein 

 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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FOLGENDE PUNKTE WÄREN FÜR SPÄTERE OUTGOINGS SPANNEND: 
 

1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 
 

Guadeloupe ist ein französisches Überseegebiet in der Karibik. Dadurch, dass man in 
Frankreich ist, zahlt man dementsprechend auch mit Euro, man ist sozialversichert und die 
Hauptsprache ist Französisch, sowie Creolisch. Die Menschen sind an sich aufgeschlossen, 
jedoch ist es schwierig zu kommunizieren, wenn man kein Französisch spricht, da Englisch 
nur sehr schlecht verstanden wird.  
Die Insel hat sehr viel schöne Natur mit weißen Sandständen, über Regenwald und sogar 
einen Vulkan, la Soufriere. Es gibt zahlreiche Wasserfälle zu besuchen, Wassersportarten wie 
Surfen, Windsurfen, Tauchen und auch Volleyball sind sehr weit verbreitet. 
 
2. Unterkunft 

 
Das Wohnen auf Guadeloupe ist leider gar nicht so günstig. Ich habe mir ein Apartment mit 
einer Studienkollegin, die auch ein Erasmus auf der Insel gemacht hat, geteilt. Wir haben 
zwischen 500-600€ pro Monat für die Miete ausgegeben. Es wird auch allgemein abgeraten 
in der Hauptstadt, Ponite-A-Pitre zu wohnen, da es vor allem abends nicht ganz sicher ist. 
Wir haben deswegen in Le Gosier gewohnt, welches mit dem Auto etwa 10-15min von der 
Uni zu erreichen ist. Allgemein haben alle Erasmus Studis in der Gegend gewohnt, da der 
Strand auch nicht allzu weit entfernt ist, aber die Uni auch im näheren Umkreis liegt. 
 
3. Kosten 
 
Ich hatte anfangs nicht mit so hohen Kosten gerechnet, aber es ist definitiv ein Muss ein 
Auto zu mieten für die Zeit, die man dort ist. Es gibt zwar öffentliche Busse, jedoch fahren 
diese nur unregelmäßig, am Wochenende teils gar nicht und wenn man Ausflüge auf der 
Insel machen möchte, muss man auf alle Fälle mit dem Auto fahren. Zu dem sind die 
Lebensmittelpreise wie in Österreich vergleichbar, teilweise sogar teurer, da die meisten 
Produkte importiert werden müssen. Am Markt und in kleinen Geschäften bekommt man 
meistens günstigere Preise für Obst und Gemüse, je nach Saison gibt es dort auch wirklich 
gute und frische Ware.  
 
4. An- und Abreise (Verkehrsmittel) 
 
Nach Guadeloupe kommt man nicht direkt von Wien aus, sondern muss zuerst nach Paris. 
Von dort gibt es dann einen Direktflug nach Pointe-A-Pitre, welcher etwa 8 Stunden dauert. 
Genau dasselbe gilt für den Rückflug. Die Preise haben hier enorm variiert, ein Freund, der 
zu Besuch gekommen ist im November hat etwa 400€ für hin und zurück gezahlt, wobei ich 
beispielsweise etwa 700€ für die eine Richtung gezahlt habe. Also da sollte man definitiv früh 
genug schauen. Für ganz abenteuerlustige kann man auch probieren ein Boot zu hitchhiken 
und damit den Atlantik zu überqueren. Dafür würde ich aber auf alle Fälle zwei Monate 
einberechnen, da es schon recht lange dauern kann ein Boot in der Marina zu finden, 
welches einen mitnimmt. Ein Erasmus-Studi hat das zurück nach Deutschland gemacht, ist 
davor noch mit Segelboten in der Karibik, nach Dominica, Martinique und einigen weiteren 
Insel bevor er dann nach Gibraltar gesegelt ist. 
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5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
 
Ein Visum braucht man als EU-Bürger*in nicht. Eine Reiseversicherung ist jedoch trotzdem 
gut abzuschließen. Außerdem ist Dengue-Fieber dort immer mehr ein Thema, also ein zwei 
Monate vor Abreise wäre es gut sich alle notwendigen Impfungen zu holen, da man in ein 
tropisches Klima fährt. 
 
6. Beschreibung der Gastuniversität 
 
Die Gastuni ist leider nicht sehr gut strukturiert. Wir haben sehr lange auf die Zugangsadaten 
für die Kurse und der App gewartet. Meistens mussten wir die Professor*innen direkt per 
Mail anschreiben, um Infos zu Kursen, Prüfungen und Exkursionen zu erhalten. Es gibt zwar 
ein Erasmus Büro auf der Uni, jedoch geht da nur sehr schleppen etwas weiter, wenn man 
eine Frage hat. Ich würde echt empfehlen, geduldig zu bleiben und weiter nachzuhaken. Die 
Standorte der Uni sind anfangs auch etwas verwirrend. Da würde ich einfach Empfehlen auf 
den Lageplan zu schauen (der in der App ist) oder einfach andere Studis nach dem Weg zu 
fragen, das hat dann schon immer irgendwie geklappt. Allem in allem, hat es uns schon sehr 
viele Nerven gekostet an Infos zu kommen, am Ende hat es sich aber trotzdem gelohnt. 
 
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase 
 
Anfangs gab es auf der Gastuni eine Veranstaltung für alle Erasmus Studis wo wir grobe Infos 
zum Studierendenleben bekommen haben. Da konnte man sich dann auch gut mit den 
anderen Austauschüler*innen verknüpfen und auch den ersten Kontakt mit der Erasmus 
Koordinatorin, Madame Farvard aufbauen. Bei dieser Veranstaltungen konnten wir uns dann 
auch offiziell an der Uni einschreiben. 
 
8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
 
Das Kursangebot ist sehr allgemein gehalten und für UBRM findet man leider nicht so viele 
äquivalente Kurse. Jedoch kann man bis zu drei Masterfächer im Bachelor mitbelegen. Die 
zwei Fächer, die ich mir anrechnen lassen konnte waren conservation biology, in Guadeloupe 
das Masterfach ‚conservation de la biodiversité‘ und ‚les mangroves‘ für die Fachexkursion 
aus der Waldbewirtschaftung. Beide waren vom Arbeitsumfang sehr machbar, gerade für 
Masterfächer. Bei ‚les mangroves‘ hatten wir auch zwei Exkursionen in die Mangrovenwälder 
der Insel, was wirklich sehr spannend war. Dort haben wir dann auch Wasserproben 
genommen, sollten Baumarten bestimmen und es war generell sehr informativ über die 
Wichtigkeit der Mangrovenwälder von einer Expertin zu hören. 
Ansonsten gibt es für alle Erasmus Studis einen verpflichtenden Französisch Kurs mit 3 ECTS, 
welcher einmal in der Woche für drei Stunden stattgefunden hat. Empfehlen kann ich 
außerdem die englisch-Kurse, die wirklich sehr einfach sind, sowie kann man sich ECTS als 
Freifächer für Sportarten holen. Da gibt es beispielsweise Kayak, Volleyball, Yoga oder Gwo 
Ka, welches ein tradioneller Tanzkurs ist. 
 
9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung 
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Der Workload war wirklich sehr in Ordnung. Dadurch das mein Französisch 
gerade am Anfang nicht so gut war, bin ich doch recht ok mitgekommen. Die 
meisten Profs sind auch sehr tolerant, was Erasmus Studis anbelangt und erlauben oft auch 
Prüfungen oder Präsentation auf Englisch zu halten. Die ECTS Anzahl ist sehr ähnlich wie auf 
der BOKU. 
 

10. Akademische Beratung/Betreuung 
 
Ich kann es sehr ans Herz legen, regelmäßig seine Emails zu checken und wenn es etwas 
Wichtiges gibt, direkt im Erasmus Büro vorbeizuschauen. Die Koordination der BOKU war 
auch immer sehr hilfreich als Vermittler zwischen den Studienservices auf Guadeloupe und 
den Studis. 
 
11. Tipps & Resümee 

 
Guadeloupe hat super viel zu entdecken und erleben. Ich kann es allen abenteuerlustigen 
Menschen ans Herz legen, ein dort ein Erasmus zu machen. Jedoch sollte man sich bewusst 
sein, dass man Uni-technisch nicht so viel weiterbringt, wie auf einer anderen Uni. Man 
sollte definitiv eine gewisse Stress- Resistenz an den Tag legen und sich nicht zu schnell 
verunsichern lassen. Dennoch ist es eine sehr bereichernde Erfahrung und man lernt eine 
andere Kultur kennen. 


